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Die Allianz gegen Lebensmittelverschwendung 

und Armut stellt sich vor  
  

Seit über 27 Jahren verfolgt Die Tafel Österreich das Ziel, zwei gesellschaftliche 
Schieflagen gleichzeitig zu bekämpfen:  

• Ernährungsarmut, von der laut einer Studie der Gesundheit Österreich 
GmbH mehr als 400.000 Menschen in Österreich betroffen sind,  

• sowie Lebensmittelverschwendung mit über einer Million Tonnen 
Lebensmittelabfällen pro Jahr entlang der gesamten Wertschöpfungskette.  

Dabei hat Die Tafel Österreich von Anfang an soziale und ökologische Ziele 
miteinander verbunden – auch im Sinne der Sustainable Development Goals (SDGs). 
Besonders wichtig ist neben dem SDG 1 („Keine Armut“), 2 („Kein Hunger“),  3 
(„Gesundheit und Wohlergehen“), 4 („Hochwertige Bildung“), 12 („Nachhaltiger 
Konsum und Produktion“), 13 („Maßnahmen zum Klimaschutz“) dabei auch SDG 17, 
das Partnerschaften und Kooperationen als essentiell für die Zielerreichung 
beschreibt. Die Zusammenarbeit mit sozialen Einrichtungen, Unternehmen, 
Lebensmittelspender:innen und vielen, weiteren unterschiedlichen Akteur:innen hat 
im Fall der Tafel Österreich seit Anbeginn entscheidend dazu beigetragen, wirksame 
Lösungen gegen Lebensmittelverschwendung und Ernährungsarmut zu entwickeln.  

Die Gründung der Allianz zum jetzigen Zeitpunkt ist auch durch aktuelle 
Entwicklungen auf EU- und Regierungsebene motiviert:  

• Die EU habe zuletzt die Food-Waste-Hierarchie gestärkt: 
Lebensmittelabfälle sollen zuerst vermieden und überschüssige 
Lebensmittel – wenn möglich – an armutsbetroffene Menschen 
weitergegeben werden. Darüber hinaus wurde zuletzt in der EU Revised 
Waste Framework Directive und der ersten EU-Anti-Poverty-Strategie die 
Bedeutung von Tafelorganisationen in der Vermeidung von 
Lebensmittelverschwendung und Armut explizit hervorgestrichen.  

• Auch im österreichischen Regierungsprogramm gibt es zahlreiche 
Anknüpfungspunkte zu Nachhaltigkeit, sozialer Absicherung (Anti-
Teuerungs-Maßnahmen), karitativer Lebensmittelumverteilung und 
Ressourcenschonung.  

Als Vorbild für die Allianz nannte Alexandra Gruber das italienische „Gadda-Gesetz“, 
initiiert von der Politikerin Maria Chiara Gadda. Dort wurde von der Abgeordneten 
ein runder Tisch entlang der gesamten Wertschöpfungskette ins Leben gerufen, um 
gemeinsam Lebensmittelverschwendung zu reduzieren und die Weitergabe 
überschüssiger Lebensmittel zu erleichtern.  

Die Allianz verfolgt den Ansatz „Think Global – Act Local“:  



• globale Ernährungssysteme verstehen,  

• lokale Lösungen entwickeln,  

• und Akteur:innen entlang der gesamten Wertschöpfungskette 
vernetzen.  

Im Fokus stehen:  

• die Verbindung sozialer und ökologischer Ziele,  

• die Vermeidung von Lebensmittelabfällen,  

• die Umverteilung überschüssiger Lebensmittel,  

• die Einbindung von Haushalten, Gemeinden, Unternehmen, 
Landwirtschaft, Handel, Sozialorganisationen und weiteren Akteur:innen  

• sowie das Einwirken auf rechtliche Rahmenbedingungen, die die 
Weitergabe von  Lebensmitteln erschweren  

  

Die Allianz verfolgt einen ganzheitlichen Ansatz mit einer „dreidimensionalen 
Vernetzung“: Sie verbindet soziale und ökologische Ziele, betrachtet die gesamte 
Wertschöpfungskette und setzt auf die Vermeidung von Armut und 
Lebensmittelverschwendung. Dabei orientiert sie sich an der Food-Waste-Hierarchie: 
Lebensmittelabfälle sollen zuerst vermieden und überschüssige Lebensmittel möglichst 
an armutsbetroffene Menschen weitergegeben werden.  

Abschließend betonte Alexandra Gruber den hohen Wert von Vernetzung, 
Perspektivenwechsel und gemeinsamer Innovation. Der Summit solle den Auftakt für 
einen langfristigen Austausch bilden, inklusive weiterer Treffen, Arbeitsgruppen und 
gemeinsamer Pilotprojekte im Herbst.  

  
 


